
Die Höhle Nanarita in El Salvador
(Zentralamerika)

Von Willi-Herbert Grebe (Hamburg)

In der zcnEfalftmRrikanischnn Republik El Salvador erstreckt sich 20 bis 30 km
nördlich uiitl parallel zur pazifischen Küste die Reihe der jüngeren salvadoronischen
Vulkane, die sogenannte YulkanküUe. In ihr werden jeweils einzelne! Gruppen zusam-
mengefaßt, deren markanteste und im Profil schönsfcß die Grujjpc v-un Sairlti Ana
(ALL, 1 und Abb. 2) mit den Vulkanen Santa Ana, Co. Vewlu, San Marcellito, Ctf,
Chino uniL IzaJco ist. Ebenfalls zu dieser Gruppo zählt das großo Kinbrachsbeckcn rlos
Lago de Coatepeque. Der grüßte der genannten Vrulkane ist der Santa Ana mit seinen
4 exzentrisch ineinandergeschachtelten Kratern,; zugleich ist er mit annähernd 2400 m.
tier höchste Vulkan El Sulvailors.

Zu diesem Vulkanbau gehören eine Anzahl parasitärer Krater, Kegel usw., von
denen eine sehr imirkank* Linie vom Gip'felkrntur des Vulkane Santa Ana aus nach
INNW verläuül. EbenlaJU am rV-IJaiig, besser am N-l^uß des Vulkans, lassen sich ver-
schiedene nwhr oder weniger junge Luvaströme festlegen, übor- urvl unlorlagcirt von
vulkanist_-htm Lockerniassen und stellenweise von Ablagerungen örtlich begrenzter Seen,

In diesem Gcliiat. beufe eine der reichs^n Kaffeearibriurepionen des Landen, be-
findet sich in leicht welligem Gelände, elwa G km Luftlinie SW dor StatlL Santa Ana in
der Fmca El Marne, die Höhle Nanarita. Sie ist in Entstehung und Bau für den
Geologen von besonderem 1 nteresse.

Durch Dr. H. Feiten auf diese Höhle aufmerksam gemacht, besuchte
ich sie gemeinsam mit ihm und Dr. W. Habcrlaii<.l im Dez-ember 1953.
Der Weg dorthin führte uns von der Stadt Santa Ana aus zunächst auf
der Slraße nach Las Cruccs und dann über die Abzweigung nach El
Cristo durch CaFetales, In dieser Kullurlandschaft iät in der Finca El
Marne die Höhle durch einen Einbruch der Dgcke zugänglich. Unter i / 2

Abb. 1. Die Santa Ana-Gruppe mit. ttt'n Vulkanen Santa Ana. Ccrro Vcrdc und
haico von Westen, Im Vwtfwrjntntl Kajfeepflunzungeii und eine „ßeneficio"
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Abh. 2. Die ]'ut harte Sftn Marcelino, Cerro China und Cerra Astillcro vom SE-Hang
des Vulkans Santa Ana. hn Hintergrund die KüstenkordlUernt die Balstunfcctte

bis 1 m mächtigen Böden und Tuffen dos Schwemm In minifies des
Vulkans Santa Ann steht ein hier /|.25 m •märhligrr l,nv;i.slrom an,
der in seiner Gesamtheit massig erscheint und dessen Oljorfläcbu schlak-
kig-porös ausgebildet ist (Abb. 3). Dieser ist auf 5 mal 6 m Weile oinge-
geb rochen, so daß wir über die Gesteins- und Schutlmasscu auf den chva
8 m ticler liegenden Höhlenboden absteigen können. Am Fuß der Ein-
bnirlisniasseii kommen wir in das noch s&ehondo Roslgewötbo ain Ein-
bruch, dessen Höhe zwischen 1,5 und 3,om wechselt und auf etwa 2 m
Breite zur Gegen&L'iUj hin sich gewölbeartig mm Boden absenkt. Von
liier aus sehen wir die Höhle sich nach rechts und links •fortsetzen. Wir
folgen dem Verlauf zunächst nach Links, d.h. in nördlicher Richtung
(vgl. hierzu den auf Grund der gemeinsamen Aufnahme gezeichneten
Höhlcnplaii, Abb. /i). ,

(jleich nördlich des Einbruches durchschreiten wir ein 11 m
breites und maximal 1.8 m hohes flaches Gewölbe, das durch den
hangenden Lavastroni gebildet wird. Nun senkt sich der Boden um etwa
I m und wir gelangen in eine große, analog dem Durchgang flachge-
wölbte Halle. Etwa in der Mitte strolcht im Lavastrom eine spitz zulau-
fende Kbit WNW-ESE, In der die größte Höhe dieses Teils mit etwa
/| m bei einem Querdurchmesser von 19,5 m erreicht wird. Nach Norden
verengt sich das Gewölbe zunächst, um dann erst einen Rundbogon zu
bilden und im weiteren Verlauf in hohe Spitzbogen überzugehen. Die
Höhe mag hier bis 8,5 m betragen bei einer Breite in der Hühhmsohle
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von 8,8 m. Der hohe Grat senkt sich nach JVordun bei gleichzeitiger
Verengung des Profiles in, einen glockenförmigen Gang. Im ganzen bis-
her durchschritteneri Teil, der „zentralen Doppelhalle", finden wir am
östlichen Stoß bis in 5otm Höhe anstehende, stark zersetzte Lockcr-
niassen unter dem sonst durchlaufenden Lavastrom.

Im weiteren Verlauf der Höhle durch den JxTcits erwähnten glocken-
förmigen Gang z-eigen sich im Lavagekröse der Untcrflflche des Stromes
Fließ formen (Abb. 5). Nach etwa 14 m gelangen wir in eine weitere
große Halle von 26 m Länge und 9 bis l o m Breite. Sie ist meist flach
gewölbt mit durchschnittlichen Höhen zwischen 2 und 3 m. In spitzen
Querfirsten werden Höhen bis zu 5 m erreicht. Die im Zwischcngang*
nicht mehr am Stoß an steh on den Tuffe erscheinen wieder und erreichen
liier Höhen bis über 1 m über der Sohle, so daß in diasem Fall über dais
Liegende der Lava Beobachtungen gemacht worden können. Wir finden
im zentralen Teil dieser „nördlichen Hallo" in den vor allein in der unteren
Partie fein schient igen Tuffen von dunklerem lockerem Material ausge-
füllte Gänge (Abb. (J) und unmittelbar im Liegenden der Lava ein dunk-
leres Band in den sonst weitgehend zersetzten Gesteinen. Das dunkle
Band müssen wir auf die unmittelbare Kontaktwirkung des überlagernden
Lavastromes zurückführen, also als stärksten Fritlnngsboreich anspre-
chen. An der gekrösoartigeii Lavaunterl'ladiu finden wir vereinzelt stulak-

Ahb. 3. Der die Decke der Höhle Nanfirif.fi bildende Lavastrom am Eingang zur Höhle.
(Foto Feiten)
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Die Höhle Nanarita
omNordruR des Vulkans Sta.Ana

El Saivador.CA.
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Abb. ö. Höhle Nanafitaj schuppige A tishihlung der Lava im Liegenden des Stromes
zwischen der nördlichen Halle und der zentralen Doppelhtdle

titenähiüiche Bildungen. Weiter nach Norden sind die' oberen Par-
tien des unterlagernden Tuff es entsprechend den Formen der Lavaunter-*
fläche gefältelt (Abb. 7).

Im weiteren Verlauf senkt sich der "Boden um etwa 0,6m, und
nach etwa l o m dui'ch ein 3 bis f\.m breites und 1,7 bis 2,om holies

Abb. h. Plan der Hülitv Nanariia. Dieser Plan ist auf Grund der Vermessungen vom
27, Dezember 2053 gezcicJxnp-l worden, Die Darstellung hl wader überhöht noch ver-
zerrt. Im Grundriß sind die Querfirsten durch eine doppelt gestrichelte Linie in Üircm
Streichen bezeichnet, punktierte Linien zeigen ein verändertes Bodenniveau. Int Längs-

profU sind die Schnitte außerhalb der PnrfUlinle gestrichelt.
Zeichnung von W.-JL Grebe
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Gewölbe kommen wir in -einen in den Tuff gesehachteten Gang, in
dem das Gosaintprofil püzförmig erscheint. Hinter diesem Gang folgt
noch ein etwa 5 in langer und 3 m breiter Raum, der bei 2,o bis 1,2 m

durch herabhängende und herabgestürzt« LavablöckeHöhe am Ende
versperrt ist.

Wir sind am Finde des genau loo m langen nördlichen Höhlen-
teils. Die Luftveihaltnissc waren mit einer Temperatur von 22,9° am
Ende der Höhl«?' bei einer Luftfeuchtigkeit von 6/|0/0 gut. Wahrscheinlich
besteht ein schwacher und mit unseren Mitteln nicht feststellbarer Luft-
strom, der hinter dem Verbrach einen weiteren Zugang Mir überiläche hat.

Die Ausschachtungen LII diesem Höhlen teil lasset] darauf schließen,
daß die Bewohner d$r Umgebung den mit Fledermauskot getränkten
Boden zu Düngezwecken abgebaut und hinausgeschafft haben.

Nun kehren wir zurück zum Eingang der Holde und beerben den
in der gleichem Richtung (X-S) liegenden südlichen llöhlenteiL Wenige
Meter südlich des Einganges kommen wir in eine ..kleine. Unlk11 von etwa

6 bis 8 in Breite, in der die maximalen Höhen /wischen15 m Länge
3 und 5 m wechseln. Die nördliche Abdachung dieser Halle wird durch
eine ini'L etwa 2o° -einfallende Fläche gebildet, die von diagonalen Klüften
i n o bis 80 ein Abstand durchzogen ist. J)as übrig« Profil der Hallte
ist halbrund, stellenweise setzt es spitz kegelförmig in das Hangende.

Ahh. 6. Niirtftiche JlaJlr tlrr Höh!? Nanaritn, KontühtbfFfiich (hs Lftvmttmmei über
tuff igen Sedimenten, Von d\>r Kontakt flftvhe setzen wiedcrausgefütlte Gütige in detiTuff
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Nach Süden hin verflacht sich das Gewölbe außerordentlich stark und
durch einen maximal nur 1,6 m hohen Durchgang -erreichen wir die
große „südliche Halle'*. Sie ist 25 m lang und Ö bis lon i breit. Das
Flachgcwolbc ändert sich im zentralen Teil in eine 8 m holm spitze Ein-
stülpung in das Hangende und verflacht sieh nach Süden zu .einem 3
bis 4 m hohen Rundbogen.

Vom Eingang aus nach 62m ist das Höhle-nprofil steil durch eine
diagonal durchlaufende Lavabank abgesperrt Es I'OÎ OJI zwei kleinere
Ausläufer, von denen der ostliche unter der diagonalen Lav«ibank sich im
Solüßuniveau noch 3 m fortsetzL Die Höhe von I.JJ m vorl'lacht sich nach
Norden auf 7ocm. Dann ist dieser Trum eingebrochen.

Im ganzen bisher besprochenen südlichen Iföhlcntoil werden Han-
gendes und Stöße ausschließlich durch die Lava gebildet. Die Luff.ve.r-
ludtnissc sind schlechter als im vorher besprochenen Abschnitt* Die Tem-
peratur beträgt 24,5° und die Luftfeuchtigkeit 75o/o. Mit einem ständig
durchlaufenden LuftsLrom kann nicht gerechnet werden.

Oberhalb des diagonal absperrenden Lavastronies besteht eine wei-
tere Fortsetzung der Höhle zunächst in einem konisch sich verengenden
Gang- von etwa 5 bis Ö m Lfm^e. Durch einen schmalen Zugang erreicht
man eine weitere Kammer, die maximal 2,5 bis 3,omjioch sein mng
bei einer beobachteten Länge von 6 bis 7 m. In Fortsetzung nach Süden
liegt eine Schutthalde, nach Osten setzt ein diagonaler Gang flach in
das Hangende und etwa 2 m südlich davon ein solcher in das Liegende.
Beide Gänge sind weitgehend verbrochen.

In diesem llöhlenteil sind die LuI'tverhältnLäse aber so schlecht,
daß ein Aufenthalt ohne Gerät nur für wenige, Minuten möglich ist. Die
mit dem Schleiidedhcrmorneter gemessenen Temperaturen betrugen
38,5°., die im dicken Fledennausguanobeiag des Bodens etwa t\o°. Die
Luftfeuchtigkeit lag am Eingang bei 84%, im Inneren aber bei lootyo.
Diese Faktoren, zusammen mit den Ausdünstungen der Guanomengnn,
die oberflächlich dicht mit kbond-en Acarinen bedeckt sind, schaffen'
Verhältnisse, die für den Menschen nur wenige Minuten erträglich sind
und sich bei ihm sofort in Brechreiz usw. auswirken. Im Gegensatz
dazu bestehen hier für Fledermäuse offenbar iduale Lebeusbediiigungen,
da Decke und Wände dieses Raumes wie die der abzweigenden Gänge,
für uns ohne Gerät unbegehbar, dicht mit diesen Tieren wie mit ihren
Jungen bedeckt waren.

Die beschriebene Höhle Nanarita ist nicht, wie man zunächst hätte
annehmen mögen, ein Lavatunuel, dessen Kern ausgeflossen wäre, wäh-
rend dur Mantel, d.h. die äußeren Partien des Stromes bereits erkaltet
waren. Wir können aber von einer Lavahöhle sprechen, denn die vielfäl-
tigen Formen dieser Höhle sind durch einen Lavastrom bestimmt. Die
Richtung des Lavaf hisses ist. von Süden, also vom Vulkan Santa A.na her»
anzunehmen. Vermutlich durch einen Geländerückcn der damaligen
Landoberi'läche hat sich der GluLi'luß stellenweise in seinen unteren Par-
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0,5 löm

. 7. FüUt'Uiiuj durch Stauch um} en /'im* a Laimfhi$&r.$ hi hijjigcn Sedimenten der
Höhle Naiiarita, nönUichc Ihiilr {Zeichnungen nach einem Foto von Feiten)

tien geteilt und so die heutigen Gewölbeformeii an seiner Unterflac-lie
enüstehen lassen. Di« nach N l'lk'fteiHl-c Lava friiteU: die untcrla^ertideiii
vulkanischen Lockcraiassen bzw. ihre Böden. Die Bewegungen mit] das
überlagernde Gewicht d<:s Stromes führten zum Aufi'eißüii von Spalten
und zu Stauchungen in den OberflächiMischichUHi. Im Lavaslrom kam
es im Bereich des Südendes der heutigen Jlöhle zur Einwalzung von
Tuff<?n, und nach Norden führten Spannungen im Strom zur „Qtur-
firstenbildang", d.h. zu brucharttgen Aurslülpnngeii in der noch aiidit
erkalteten Lava. Erst spater hat sich die Höhle durch Auswaschun-
gen eines Grandwasserstrom-es als Hohlraum gebildet,
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La gTotte Nanarita se irouve dans un oouranl de lava uu pied du vulcan Santa
Ana, le plus haut vulean d'El Salvador (Am6rique centrale). Dans la groLtu il j a
beaueoup de cliauvos-souris. La temperature est de 22,9° C duns la gaierie septen-
trionalc, possedant une longueur Je 100 metres» et do 24,5° C duns la galerie meri-
dional e dont la longueur est de 62 metres.

KURZBERICHTE

ÖSTERREICH
Die Bärenhöhle Im Bregenzer Wald bearböitel

Das Vovarlbcrgnr Laudcamuseurn hat untor
Leitung von Horm Dr. E. Vonbank eine 1923
entdeckte Höhle im Brngenxer Wald (Vorarl-
berg) bearbeitet, wobei Dr. E, Vonbank paläon-
tologische Grabungen durchführ le, Prof. Dr. II.

d I
g g

Janctschek spuliiobiologisch arbeitete und dar Heilerent die Vcrmessmig und
nuBg sowie die geonwrphologische Aufnahme durchführte. Der geomorphologischc Er-
trag ist in einer Publikation mit Planbeilage niedergelegt1), rlnr Originalplan 1 ; 200
mit Grundriß, Aufriß und Profilen liegt im Vorarlbergor Lnndcsmuseuin.

Die BärenliöhlG liegt in der Felswand des Dürronbcrgos g%rcn das Durchbruchs-
b h l b T Ü b i B i 107

g g g%
tal der Bregenzer Ach oberhalb T!<:uÜie bei Beztiu in 1070 in Höhe, Dift V g
ergab eine Gesamtlänge von 272 in. der maximale JJöhcnuriU'rsuniud in der Höhle
heträgt G7 in. Muttergeslein der Höhle ist der ScIiraLLenkaLk der liclvelischcn 'Docke.

Es handelt sich bei der Bärenhöhle um eine Trockonhöhlo mil vorwiegend scliräg-
1 iegendea Gangen, diö fast durchwegs Schiclitfugenchnrukler und iviohe Abkolkungen
aufweisen. Die primäre Anlage wurde auf subgla/.ialu St;hrnclzwässicr dos liregeruor-Arh-
Gletschers zurückgfifülirt, die in lokalem Bereich (wahrscheinlich unter Druck, da die
Höhle zur Würmvereisung von fast 500 m mächtigem Eis überflössen war) die Schicht-
fugen weiteLeti.

Es wurden ferner Hinweise auf eine postglaziale Phase von stärkerer Sin Umbil-
dung In d-er Höhle gesammelt, die nunmehr jedoch aligoschlosson und von einer Plinse
fortschreitenden Sin terverf alls abgelöst erscheint. Die bergmildinrlig^nc-hltgen Ver-
fallsprodukty stehen offensichtlich unler dem Eimfluli dfsr rczonti.'ti Sickerwässer,

Analog zu dr-n Verhältnissen im Srhnec-kenloch im Hocliifrn. tier derzeit größten
Höhl-e Yorarlb'ergs, ist auch in der Uäivmhölihr starke SickcrwaascrtätigkciL zu verzeich-
nen f wobei die Sickerwäss-er sehr vißle Wfigc zur Vorfugung Ti.'ihen, nach Niederschlügen
rasch und reichlich durchkommen (wobei sich auch die Austrittstellen vermehren) und
dabei vorwiegend modifiziert vertikale Richtungen einhalten. • Waller Krieg

*) Zur Morphologie der Bärenhöhle am Dürrenberg ob Reuthc im Bregcnzer Wald (1070 rn). Jahrbudi des
Vorarlberger Landes museums Vereines 1956,

DEUTSCHLAND
Neues von der Splelberghtthfa bei Frasdorf

(Oberbayttrn)

Am 7, und 8. Juli 1956 unternahmen Bruno
SchmiüiJ, Eduard Sagbergur, Otlo Übormcior und
Karl Thein, Mitglieder des Vereines für Höhlen-
kunde in München e.V., einen neuerlichen Vor-

stoß in die große Spiellxirghühli». Durch -die starke Vereisung \rarde die Befahrungf sehr
hchindert, bis weit unterhalb des 25-ni-Schachtcs waren die Felsen mit einer dickeit
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